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Höchstpreise für Gemüse.
Aus Grund des 8 7 der Verordnung über Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917

(Reichs-Gesetzblatt S . 307) und der Bekanntmachungder Reichsstelle für Gemüse und Obst
von« 2t>. Juli 1917 «Reichsanzeiger Nr. 177) und vom 5. September 1917 (Reichsanzeiger Nr.
212) werden für den Rheingaukreis folgende Handelshöchstpreise festgesetzt:

S 1.

G c iii ii se o r t en

1
1. Weißkohl . . . . . .
2. Dauerweißkohl (vom 1. Dez. 1917) .
3. Ro:kohl . .
4. Dauerrotkohl (vom 1. Dez. 1917)
5. Wirsingkohl.

t 6. Dauerwrrsingkohl (vom 1. Dez. 1917)
7. Rote Speisemöhren und längt- Karotten
3. Gelbe Speiscmöhren . . . .
9. Kleine runde Karotten

10. Zwiebeln, lose
a) bis 30. November 1917 .
b) bis 31. Dezember 1917 .
c) bis 31. Januar 1918 .
d) bis 28. Februar 1918 .

Ei e) vom 1. Mstrz 1918 . . . .
■ 11. Grünkohl:

a) bis 30. November 1917 .
b) bis 31. Dezember 1917 .
c) bis 1. Januar 1918

* 12 . Sellerie:
vom 15. Oft . bis 30. 9c öd.  1917 mit Herzkraut
vom 1. bis 31. Dez. 1917 mit Herzkraut
vom 1. Jan . bis 14. Dez. 1918 mit Herzkraut
später mit Herzkraut ,

1 13. Rote Rüben (Rote Beete) ohne Kraut:
vom 1. Nov. bis 31. Dez. 1917 .

r später.
c, 14. Schwarzwurzeln: ,

bis 31. Dezember 1917 . . . ,
später . . . . .

I' 15. Kürbisse . .
16. Walnüsse ohne grüne Schale:

bis 30. November 1917 . . . ,
vom 1. Dezember 1917 .

§ 2.
I Nicht unter diese Höchstpreise fallen Saatzwie-
§ beln bis «zum Gewicht Ivfatn3 Gramm für das Stück.

. 8 3 -
Die Preise für die vorstehend ausgesührten Ge-

I müse gelten für alle im Inland erzeugten Waren
f gleickiviel, ob sie in dem RegierungsbezirkWieS-
l baden erzeugt oder von auswärts eingeführt sind.

8 4.
I In den gemäß 8 1 und 3 sestgestellten Groß¬

handels- und Kleinhandelshvchftpreisen sind die
Transportkosten, Provision für Aufkäufê, natür¬
licher Schwund und Verderb der Ware, allgemeine
Unkosten des Händlers' und sein angemessener Per¬
dienst mit enthalten.

/ § 5 . 'Erzeuger-Höchstpreise gelten für den Absatz an
Händler und Verbraucher, wenn der Erzeuger die
Ware an seiner Betriebsstätte (Hof oder Grund¬
stück, Gärten , Baumanpflanzungen und in der
Nähe) absetzt.

3 6.
Die Preise gelten für gesunde, marktfähige Han¬

delsware; die Erzeuger-Höchstpreise verstehen sich
"frei verladen im Bahnwagen oder Schiff".

8 7.
Für Einmieten der Ware werden folgende Zu¬

schläge- für jeden Zentner berechnet:
a) bei Weißkohl «Ziffer 1), Rotkohl

(Ziffer 3) und Wirsingkohl«Ziffer 5)
bis 30. November 1917 1.— Mk.

Erzeugerpreise bei
Lieferung aufgrund

Erzeuger- eines vond-rR G. Großhandels- Kleinhandels-
Höchstpreis. p" is° p« ise

nehmigtenLiese-
rungsvertrazes

von der Reichsstelle für das
Gebiet des Deutschen Reichs

festgesetzt in Pfennigen
in Mark für 1 Zentner für 1 Pfund

2 3 4 5
4.— 4.20 6 — 9
5.— 5.25 7.50 12
7.50 7.85 11.25 16
9.— 9.45 13.50 19
7.— 7.35 10.50 16
8.50 8.90 12.75 18
7.— 7.35 10.50 16
5:— • 5.25 7.50 12

12.— — 18.— 25
11.— 12.— 17.25 24
12.— 12.50 18 — 25
13.— 13.50 19.50 27
15 — 15.50 22.50 ßl17.— 17.50 25.50 34
7.50 7.85 11.25 16
8.50 8.90 12.75 18

10.— 10.50 15.— 22 i

30 — 45.— 60
35.— — 52.50 73
40.— — 60.— 80
45.— — 67.50 88

12.— 18.—, 18 — 25
14.— — 21.— 29
40.— 60.— 80
50.— -r— - 75.— 100
10.̂ - - - 15.— 22

60 — 75.— 100
70 — — 105.— 135

d) bri Dauerweißkohl (Ziffer 2), Daucr-
rotkohl (Ziffer 4) und Dauerwirsing-
kohl (Ziffer 6) bis 31. Dez. 1917 1.— „
vom 1. Januar 1918 ab für jeden
weiteren Monat 50 Pfg.

c) bei Speisemöhten und Karotten (Zif-
7—9) bis 30. November 1917 —.50 „
vom 1. Dezember 1917 ab für jeden
weiteren Monat 25 Pfg.

Den Zuschlag für Einmieten kann nur bean¬
spruchen, wer das Einmieten tatsächlich ausführt.
Sofern also der Großhändler einmietet, kann auch
er nicht der Erzeuger — den Zuschlag ver¬
langen. Die Kleinhandelspreise erhöhen sich mit
Beginn des Einmietens' um die vorstehenden Be¬
träge.

8 8.
Die «Höchstpreise treten sofort in Kraft mit

Ausnahme der Erzeuger-Höchstpreise, welche be¬
reits durch Verordnung der Reichslgemüsestelle in
Kraft gesetzt sind.

8 9.
Ziiwidechandluirgen gegen diese Vorschriften wer¬

den mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geld-
strase bis zu 10000 Mk. -oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Auch kann der Handelsbetrieb
untersagt werden.

Rüdesheim, den 3. November 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Mekcrrintrncschungen.
. Am nächsten Donnerstag, den8. dr. Mit. wer-

sämtlich« Haferanbau«r. welch« keine Pferde be-
vn und klinen Anspruch auf Selbstversorgunge>»

haben, aufgefordert, bin Hafer rrstlo» abzu

liefern. Die Ablieferung erfolgt am alten AmtSge.
richt von vormittag* 10 bi* l Uhr.

E» wird darauf aufmerksam gemacht, daß nicht
Ablieferung sowie evtl. Verschleierung Bestrafung
nach sich rieht.

Die hier leerstehenden, zur Vermietung bestimmten
Wohnungen sind unter Angabe der Räume schriftlich
aus dem Rathaus bis zum 15. ds. Mts. anzumelden.

Die Nichtanmeldung hat Bestrafung nach Maß¬
gabe der Kriegsgesetze zur Folge.

Rüde - Heim,  den 6. November 1917.
Der Magistrat: Alberti,

Der deutsche Generalstab
U—  — meldet:- --

Großes Hauptquartier,  5 . November
128. T.-B. Amtlich.s

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern mar die Artillerietätigkeit nach

nusichtigem Wetter erst am 2lbe«d lebhaft, vornehm¬
lich an der Iser-Niederun». Nachts lag dort und
auf dem Kampfgeländc zwischen dem Houthonlster
Walde und dem Kanal Eomines -Ppern kräftiges
Störungsseuer. Mehrfach stießen englische Er-
knndnngoabtcilnngenvor; sie wurden überall zn-
rückgeschlagen.

Bei den anderen Slrmeen war infolge Nebels
die Gesechtstätigkeit allgemein gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche Ereigniffe.

Mazedonische Front
Nach tagclanger. auch gestern andauernder

starker Fcuervorbereitnng zwischen Wardar und
Doiran -See griffen englische Bataillone südlich
von Stojakovo an. Ihr Ansturm brach ver¬
tu  st reich  vor den bulgarischen Stellungen
zusammen.

Italienischer Kriegsschonplatz
Deutsche uud österreichisch-ungarische Divisionen

haben sich am mittleren T a g l i a m e n t o den
Nebergang erkämpft  und sind in weiterem
Vordringen. De» dort geschlagenen italienischen
Brigaden wurde» über sechstausend Ge¬
fangene  und eine 'Anzahl Geschütze
abgenommen.

Großes  H a n p t q n a r t i e r,  6 . November.
IW. T.-B. Bmtlich.s

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
^ I » Fland  er n setzte nach tagsüber lebhaftem
Siörnngsfener gestern abend starker Artille-
r i e ka mpf ein, der zwischen dem nördlichen Teil
der Pserniederung und dem Kanal von Comines
nach Uperu während der Nacht unvermindert au-
hielt und heute morgen von Houthonlster Wald
bis Zandvoorde sich zum Trommelfeuer
steigerte. Starke englische Infanterie hat dann
beiderseits von Passchendacle «nd an der Straße
Menin—Aper» angegriffen.

25d den anderen Armeen, insbesondere bei St.
Onenti«, längs der Ailettc, ans beiden Ufern der
Maas und im Snndgan schwoll abends die Jener-
tatigkeit zu beträchtlicher Stärke an. Gewaltsame
Erkundungen der Gegner schlugen an mehreren
«tollen verlustreich fehl.

'Ans dem
Oestlicher Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz

Tie T a g l i a m e n t o l i n i e ist von uns g e -
Wonnen.  Die Italiener find zwischen Gebirge
und Meer erneut im R ii ckzu g; Brände kenn¬
zeichnen ihren Weg durch die oberitalienische Ebene.
Die Erkämpsnng des Uferwechsels am Gebirgs-
raude durch angriffsfreudigc deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Divisionen trieb einen Keil in
die von Natur starken Vcrteidignngsstellungen des
ckei»des am Wcstuscr des Abschnittes; die schnelle
Erweiterung des so geschaffenen Brückenkopfes
durch erfolgreiche Kämpfe zwang den Gegner zur
:>>» >»>» » n g der ganzen Flußl >nie bis
zur  a dr i a l i schc n Küste.  Flußanfwärts bis
z»„, Fellatal hielten gestern die italienischen Bri¬
gaden noch stand. Der Druck unseres Bordringens



hat die Italiener auch zur Aufgabe ihrer Gebirgs-
sront veranlaßt vom Kellatal bis znm Celbicron
nördlich des Luganatals . In einer Breite von
mehr als ISO Kil ometer  haben die Italiener
ihre seit Jahren ansgebanten Stellungszonen anf-
geben müssen und sind im Zurückgehen ! Die
m e i t e r e n Operationen  der verbündeten
Armee« sind eingeleitet.

-k-
„Die Schlacht in Mandern lebte nach kur¬

zer Unterbrechung gestern wieder auf . — Im
ganzen beträgt der mit schweren blutigen Opfern
erkaufte feindliche -Gewinn etwa einhalb Kilo¬
meter Boden , überall sonst war sein Einsatz ver¬
geblich.̂ So stand es im Heeresbericht vom 13.
Oktober, so ähnlich lasen wir es in diesen drei
Jahren immer und immer wieder. Und wie
leicht liest sich das : „Die Angriffe wurden ab¬
geschlagen." Achtlos gehen Tausende in der Hei¬
mat an den Berichten der Obersten Heereslei¬
tung vorbei , denken oder sprechen gar aus : „Wie¬
der nichts Besonderes ! Nur Angriffe abgeschla¬
gen !" Der lange Krieg macht stumpf , und viele
würden sich gewiß schämen, wenn sie einmal vor
Augen sehen könnten, welches Heldentum sie ver¬
kennen, ein Heldentum, demgegenüber die Ta¬
ten der Spartaner bei Therinopylä , eines Ro¬
land bei Ronceval, ja alle, alle Heldentaten , die
uns die -Geschichte von Jahrtausenden überliefert
hat und die unsere Schulbuben mit Recht bewun¬
dern , verblassen müssen. Es hat Leute gegeben,
die da meinten , Kultur und Fortschritt hätten
das deutsche Volk entnervt . Unsere Feldgrauen
in der Flandernschlacht haben sie eines Besseren
belehrt . Wer hat je gedacht, daß ein Mensch
imstande sei, mehr als drei Jahre lang immer
wieder ein Artilleriefeuer auszuhalten , dessen un¬
geheure, Sinne und Nerven zerrüttende höllische
Gewalt keine Feder schildernUann ? Zahlen , sagt
man , sprechen eine beredte Sprache . Der eng¬
lische Munitionsminister Churchill erwähnte neu¬
lich im Parlament , daß der Munitionsverbrauch
der Flandernschlacht in einer Wo-che dem der-
gesamten Sommeschlacht entspräche. An einem
Tage verschießen unsere Feinde an der Hauvt-
kampffront , vorsichtig geschätzt, die doppelte Zahl
von Artilleriegeschossen, die das deutsche Heer
smganzen Kriege 1870/71 verbraucht hat , ein¬
schließlich der Belagerungen . Dazu kommt noch,
daß sich die Sprengkraft des einzelnen Geschos¬
ses vervielfacht hat , die Zahl der großen Kaliber
bedeutend gestiegen ist, daß Gasgeschosse gefähr¬
lichster Wirkung beigennscht zum Aussetzen der
atembehindernden Maske zwingen , daß Schlamm,
Nässe, Kälte , Hunger , Müdigkeit chUd die Erst
Wartung des angriffsbereiten Gegners , die
Schrecken des Todes und der Schwerzen rings¬
um an den zum Zerreißen angespannten Nerven
zerren . Und trotzdem, trotz dieser Hölle auf Erden
tut der deutsche Soldat eisern seine Pflicht . Er
greift zu den Waffen, wenn der Gegner angreift,
und verteidigt sich im Kampfe Mann gegen Mann.
Er tritt auf den Beseht seiner Offiziere znm Ge¬
genstoß an und wirft den Gegner aus seinen Stel¬
lungen hinaus . Wer findet Worte für solches Wun¬
der, wie es nur die Liebe vollbringen kann, die
Liebe zum Vaterlande , zu Weib und Kind und oen
Eltern daheim , die frei und glücklich leben sollen in
aller Zukunft ! Der Engländer verneigt sich vor
der Größe deutschen Heldentums , nicht ein Ge¬
fangener , der nicht offen zugäbe, daß er solche
Widerstandskraft nicht sür menschenmöglich ge¬
halten hätte . Die Truppen , die der Befehl der
Heeresleitung zu Angriff und Ziel führt , sie dan¬
ken dem Schöpfer für ihr Glück. Keine Anstren¬
gung ist zu schwer, wenn es gilt , den Feind zu
schlagen und zu werfen . Winkt doch den Erobe¬
rern von Riga und Oesel und den Jtalienkämpfern
unsterblicher Ruhm , und das Vaterland jubelt
den stolzen Siegern zu. Vorwärts gehts und der
Feind weicht ! Schöneres kann es für einen Mann
nicht geben. Für ein solches Ziel ist wahrlich
kein Einsatz zu groß . Und in Flandern leidet und
blutet das deutsche Heer, verteidigt mit schier
übermenschlicher Kraft jeden Fußbreit Boden
gegen einen übermächtigen dFeind . Jhw winkt
kein strahlender Sieg , keine Glocken läuten , keine
Fahnen wehen, wenn in heißer, blutiger Schlacht
der Ansturm der Wehrmacht fast des ganzen bri¬
tischen Imperiums an deutschem Widerstande zer¬
schellt. Die Zeiten der Einzüge in eroberte
Städte , der siegreichen Vormärsche sind hier längst
vorüber . Die Kameraden in Ost und West ver¬
stehen einander : die meisten unter ihnen haben
den Krieg auf beiden Fronten kennen gelernt.
Zahllos sind die Zeichen der Anteilnahine des
Ostheeres an den Kämpfen in Flandern . Mer
schwer drückt ans unsere Soldaten im Westen die
Gleichgültigkeit in weiten Kreisen der Heimat,
der Mangel an Verständnis für das Große , was
hier draußen geleistet wird , das Größte und Er¬
habenste, was deutsches Heldentum je geleistet
hat . Erst die Geschichte wird den Ruhm der
Kämpfer und Dulder von der Mandernfront in
leuchtender Klarheit erstrahlen lassen. Die Hei¬
mat aber sollte, wenn auch der Tag mit seiner
rauschenden Flut an gewaltigen Geschehnissen und
härtester Arbeit ihre Sinne gefangen nimmt,
immer von neuem eingedenk sein, daß die eisen¬
harte graue Mauer im Westen, au der Stürme
einer ganzen Welt von Feinden zerschellen, die

Grundlage aller unserer militärischen Erfolge auf
anderen Kriegsschauplätzen und des vom Krieg
verschonten friedlichen und ungestörten Lebens
in den deutschen Landen ist . Nichts wird aus¬
reichen , unsere Dankesschuld an die Helden , die
in der zähen Verteidigung leiden und bluten und
die im begeisterten Vorstürmen den Sieg er¬
kämpfen , abzutragen!

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

Wien,  5 . November . <W. T .-B .j Amtlich wird
verlautbart:

Am T a g l i a m e » t o ist der » anips wieder
ansgenonnuen morde«. Oesterreichisch- nngarische
deutsche Divisionen erzwange » sich am Mittelläufe
den ll c b c r fl ei»i fl und gewinnen fechtend
R a u »>. Die Division des General Felix Prinz
von Schwarzenberg , die seit vorgestern mittag aus
dem Westufer des Flusses steht, hat sich durch rasches,
schneidiges Zugreifen besondere Verdienste um
das Gelinge « des « toßes erworben . Der Feind
verlor über 6001) Mann an Gefangenen »nd eine
Anzahl Geschütze. Auch die Armee des General-
vbcrsten Freiherrn von Krobati » erzielte überall
Fortschritte.

Wien,  6 . Rvv . (W. T.-B.h Amtlich verlautet
vom 8. November , mittags:

Italienischer Kricgssch anplatz
Der in dem Räume von Osoppo- Pinzauo ge¬

führte Stost der Verbündeten hat de« italienischen
Widerstand an der ganzen Tagliamentosront ge¬
brochen Die österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Ltreitkrafte des Feldmarschalls Erzherzog
Engen gewannen überall bei Eodroipo unter den
Augen Seiner Majestät unseres Kaisers und
Königs das rechte Flnßuser und sind im Vordringen
gegen Westen. Im Bereich des obersten Taglia-
mentv warsen Truppe « des Frhrn . v. Krobatin
den Feind ans seine « Feld - und Gebirgsstellunge»
östlich des Cadore . Unsere neuen Erfolge konnten
auf die Dolomitenfrvnt nicht ohne entscheidenden
Einfluß bleiben . Vom Krenzberg bis über den
Rellenpaß hinaus ist der Feind znm Rückzug ge¬
zwungen . Feldmarschall Frhr . v. Eonrad hat die
Verfolgung ausgenommen . Aus dem Gipfel des
Eol di Lana , dessen durch Sprengung erreichte
Einnahme seinerzeit ganz Italien in einen Sieges¬
taumel stürzte, und auf dem Monte Piano wehen
unsere Fahnen . In Eordina d'Ampezzo sind unsere
Truppen unter dem Jnbel der Bevölkerung gestern
abend eiugcrückt. Auch San Martin « di Eastrozz
im Primoertal ist znrttckgenionnen. Seit Mai ISIS
streckte der Italiener sesne begehrliche« Hände nach
dem Pustertal ans nnd nach Bozen , dem Herzen
Tirols . Dank der nnerschüttekliche» Standhaftig¬
keit unserer Tapferen konnte des Feindes Hoffen
nie nnd nimmer zur Tat werden. Die Vorteile,
die er in diesem Raume in 2 Jahren deS Kampfes
unter harter Arbeit errang , lasten sich nach Schrit¬
ten zählen . Nun ist auch dieses Werk in wenigen
Tagen zukammengebroche» .

westlicher K r i e g s s ch a, , P l a tz
» n dAlbanien

Nichts Neues . Der Chef des Generalstabes.
*

Berlin , 5. Nov. Der strategische Durchbruch
in der Friauler Tiefebene übt eine operative Fern¬
wirkung auf den gesamten westlichen Kriegsschauplatz
aus. Das Kampfgebiet rutscht von Flandern und
Frankreich nach Italien, an das di« Franzosen Hilfs¬
truppen, die Engländer zum mindesten Materialersatz
abgeben müssen. Bisher bat sich diese mit viel
Lärm in der feindlichen Presse angekündigte Hilfs¬
expedition noch nicht fühlbar gemacht.

Der Durchbruch an der Jsonzofront drängt einen
Vergleich auf mit den Durchbrüchen, wie st« bereits
während der Krieges verschiedentlich durch deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen erfolgt sind. In
zehn Tagen wurden bei dem neuesten Durchbruch an
der italienischen Front 200 000 Mann und 1800
Geschütze erbeutet. Bei dem Durchbruch von T a r-
now -Gorlice  betrug die Beute in dem gleichen
Zeitraum, nämlich innerhalb von 10 Tagen nach
dem 2. Mai 1915, 140 000 Gefangene und etwa
600 Geschütze. Bei dem Durchbruch bei Zalocze
am 19. Juli 1917 wurden innerhalb von 14 Togen
verhältnismäßig wenig Gefangene und Beute gemacht,
nämlich nur etwa 30000 Gefangene und 50 Ge¬
schütze. AuS diesen Vergleichen ersieht man, wie ge¬
waltig die Erfolge bei der italienischen Offensive ge¬
wesen sind. Die Kapitulation der ttal. Armee auf dem
Ostufer des Tagliamento brachte uns bekanntlich allein
60 000 Gefangene und mehrere hundert Geschütze.

In der Schlacht von Sedan  wurden vergleichs¬
weise durch völlige Einschließung infolge beiderseitiger
Umfaffung 95 000 Gefangene und 415 Geschütze
erbeutet; in der Schlacht bei Tannenberg,  bei
der ebenfalls eine völlige Einkreisung gelang, wurden
über 90000 Gefangene mit Artillerie und Bagage
erbeutet. Die Zahl der Toten betrug über 40 000.
Einen weiteren Vergleich gibt dieM asu re nschl a cht
vom 8. bis 13. September 1914.  Damals wurde
eine einseitige Umfaffung erreicht unter Festhaltung
de» anderen Flügel» durch Frontalangriff. E« fielen

uns dabei 30 000 Gefangene und 150 Geschütze,,
die Hände, rund 40 OOO Mann betrugen die blutig
Verluste. ^

Ereignisse zur See.
Berlin,  8 . Rov. «W. T.-B. Amtlich.,

der nördlichen Nordsee wurden neuerdings
einem unserer Unterseeboote fünf Dampf -,
versenkt:  vier davon wurden ans Geleitzü»«/
die zwischen Norwegen »nd England fuhren, he/
ausgeschossen. Der fünfte vernichtete Damm,,'
war bewaffnet und fuhr einzeln unter Sichern»

Berlin.  8 . Nov. ,W. T .-B . Amtlich., Ne«
N-Bvvtserfolge im Sperrgebiet um England
t 3 0 0 » B r » t t o r e g i ste r t o n n en . Unter de«
versenkten Schissen befand sich ein Dampfer d»
5500 Tonne « Mais für England an Bord baw

R ot t e r d a m . 3. Nov. ,W. T .-B. Nichtamtlich
„Maasbode " meldet: Der englische Dampf»
„E a m s w a n" (4000B .-T .j ist mit einem andere»
Dampfer zusammengestoßen und gesunken. Der
amerikanische Segler „Van Al lens"  aus Vom.
toon >2129 Br .-T .j und der englische Dampf»
„Perl  m" (1348 Vr .-T ., sind gesunken.

Ein einwandfreies Urteil über die Ber-
nichtnug des Geleitzuges in der Nords«

am 17♦ Oktober.

Ohnmächtiger Zorn und von eigensüchtigen Jn-
tereffen verursagle Wut über die Vernichtung wm-
voller Schifft und Ladungen hab.n manch« neutral«,
insbesonderenorwegische Zeitungen in ihrer Bem-
teilung des Ereignisses vom 17. Oktober weit übn
dar Ziel htnaurschießen lassen, haben sogar eich
Neutrale zu einer ungerechtfertigten, unhaltbar
Stellungnahme veranlaßt, über di« wir im Volbi-
wußtsein unseres rechtlichen Standpunktes gleichgülch
hinweggehen können. Das Entsetzen der norwegisch,
Englandfreunde ist erklärlich. Weist doch dir Vw
nichtung dieses ganzen Geleitzugc« darauf hin, d-i
uns noch andere Mittel zu Gebote stehen als da
Unterseebootskrieg, um die Handelsverbindung Nor¬
wegen- England nachdrücklich zu stören.

Unparteiischer und deshalb einwandfreier sind
dagegen die Auslassungen der schwedischenPreffe,
die das Ereignis von dem nüchternen Standpuvlt
aus betrachten, daß wer stch des Waffenschutzei
einer kriegführenden Macht bedient, auch mit allen
kriegerischenAngriffen und Maßnahmen der Feinde
zu rechnen hat. So heißt eS u. a. in der Gothen¬
burger „Morgenpost" vom 22. Oktober: „Genau
genommen, versteht man, daß «in neutrales Schiff,
das einem Convoy der Entente angeschloffen ist, all
ein Schiff der Entente betrachtet und von den Zentral.
Mächten als ein solches behandelt wird d. h. ohne
jede Rücksicht. Das Eingetroffene kann nicht über¬
raschen. Der Schutz und die Bewachung durch die
englische Kriegsflotte ist nämlich mehr und mehr
oeringert worden, « ährend die Convoy» zuerst von
einer kleinen Flotte geschützt waren, sind die Eskorten
nach und nach bis auf zwei Torpedojäger vermindert
worden.

Man muß sich darüber wundern, daß England,
da» doch großen Wert auf di« Handelsverbindungen
mit Skandinavien setzt, mit seiner überlegenen Flotte
nicht für den notwendigen Schutz sorgt. Wenn
man erfährt, wie rücksichtslos die neutralen Schiff«
beschaffen wurden, so drängt sich die Frage ans,
mit welchem Recht die NeutralitätSabzeichen, Farbe,
Name usw. der neutralen Schiffe, wie eS jetzt geschieht,
durch Ueberstreichenunkenntlich gemacht werden. Ei
soll dies für jede» Schiff, dar stch einem Convoh
anschließen will, Vorschrift sein.

Trotzdem im Sperrgebiet sür unsere U-Boot«
kein bedeutender Unterschied zwischen feindlichen und
neutralen Schiffen besteht, soll dieser also nach vor¬
stehenden Ausführungen der schwedischen Zeitung aas
Geheiß der englischen Regierung noch mehr verwW
werden. Dann brauchen sich also ln Zukunft di«
neutralen Schiffs noch weniger zu wundern, wen»
sie bei ihren diensteifrigen Fahrten zum Wahle unserer
Feinde infolge Fehlens jever äußeren Abzeichen deal-
gemäß für feindliche Schiffe gehalten und entsprechend
behandelt werden.
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„Wie man sich bettet, so schläft man."

Die Lage in Rußland.
B a s e l , 6 . Nov . Laut „ Basler Nachr ." melden

Pariser Blätter aus Petersburg !: DierussiM
Hauptstadt bleibt gleichgültig trotz der b e a b^
sichtigten Räumung.  Die Nachrichten aus
der Provinz beweisen den Fortschritt des
A n a r chi e. Das Volk beginnt zu glauben , vad
es seinem Schicksal doch rächt entrinnen kann,
infolgedessen will es lieber bleiben , wo es ist
Die Bevölkerung hegt keineswegs den WUnsäk
die Hauptstadt zu verlassen . Reval  ist mi-
Flüchtlingen überfüllt . Alle russischen Schiff
haben sich den Hauptstreilkcästen angcschlvssea
Ausnahme von 10 Einheiten , die verloren sind'
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?ie Angestellten der Puttlowwerke sind in den
zns sta n d getreten . Die Arbeiter in den Fabri-
s-n in Reval verlassen diese.
^ Die „Bcisl. Rat .-Zig ." meldet : Ter Vertre-

Revals teilte auf dem Kongreß der Lerire-
iit  der Arbeiter -- und Soldatenräte mit , daß
{ie Arbei terschaft  und die gesamte Gar¬
nison in Reval einig sei, sich der Räumung

Stadt zu wider setzen.  Der Vertreter
«er Truppen erklärte besonders , daß die Sol¬
daten den Ab schlnß eines Was fe nsti ll-
«ande s spätestens bis 14 . November
Ordern  würden , andernfalls würden die Sol¬
daten, wie es geheimnisvoll heißt, selbst handeln.

g. K. Schweizer Grenze, 5. Noo. Dar
ukrainische Prefleburea» meldet: In seiner Zeitschrift
JeueS Leben" verlangt Maxim Gorki, die ruffische
Legierung müffe auf der in Bälde zu erwartenden
fntentekonferenz energisch zum sofortigen Friedens-.

,ß drängen. Gorki behauptet, den sofortigen
frieden im Namen des ganzen russischen Volkes zu
,i,langen und droht, falls man dieser Forderung
«icht Nachkommen würde, sich selbst an die Spitze
»r pazifistisch revolutionären Regierung zu stellen,
0  Rußland vor dem Imperialismus des Auslandes
» retten.
Petersburgs.  Nov . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Meldung der Petersburger Telegraphen Agentur.
M Bezirk Jvaiiovo -Boynessvnosk, in der Provinz
Moskau,  wo sich große Tuchfabriken befinden,
cnd 3 u0 u ü0 Arbeiter  in den A u s sta n ö
Meten.

i e n . 3. Nov. K ai se r Ka r l hat folgenden
jlrm eeb efe h l erlassen:

Bor zweieinhalb Jahren sandten die Italiener
der Monarchie ihr .Millionenlieer in den Rücken,
es sollte den Todesstoß führen . Aber meine .hel-
senmütigen Jsonzolämpfer hielten in elf schweren,
blutigen Schlachten jedem Ansturm siegreich Kund,
kraftvoll konnten drei Sommer hindurch, ohne
Zorge für den Südwesten gewaltige Kämpfe im
Osten ausgetragen werden . Kraftvoll tonnten
Angst, .aufgebaut auf den Bedingungen , .die der
mverglelchliche Widerstand geschaffen und gewahrt
:>at, jener entscheidende Schlag vorbereitet werden,
»er zur zwölften Schlacht führte . Jnnigst gedenke
ch in den Tagen der Befreiung meiner Aüsten-
ande all der glänzenden Leistungen, die seit
ifingsten 1915 von Führern und Truppen gegen
Italien vollbracht worden sind. Treueste Erinne¬
rung widme ich für iinmer jenen ungezählten Hel¬
den, die den Sieg tun den Preis ihres Gebens
erkaufen mußten . !Dcm Allm  äch tige .ii fei
!ank.  Das Blut dieser Braven ist nicht verge¬
bens geflossen. Meine und meiner treuen Ver¬
bündeten Streitkräfte stehen lief in Feindesland,
ün den Wachfeuern in Friaul leben für meine
Wehrmacht stolze Erinnerungen wieder aus, Erin¬
nerungen an längst vergangene Ruhmesepochen, in
denen die soldatische Jugend meines unvergeßli-
chn Großoheims , des Kaisers und Königs Franz
5oseph, wurzelt und die von den Namen meiner
Aworderen Karl und Albreckst und vom Andenken
radetzkys nie und nimmer zu trennen sind. Ter
Geist dieser Großen , der in meiner Wehrmacht für
Ee Zeiten fortlebt , möge uns auf der Lahn des
Erfolges weiter leiten , auf der allein meine Völ-
'er den von aller Welt ersehnten Frieden sc¬
annen können . G o t t m i t uns ! K a r t m. p.
.Wien,  6 . Nov. (W. T.-B -) Im Abgeordnetenhaus

Mfnete der P r ä si d en l die Sitzung mit folgender
Sprache: In der letzten Sitzung des Hauses hatte
AGelegenheit, die Hoffnung und den Wunsch auszu-
Nttken, das; sich die Erfolge unserer heldemnütigett
leere weiter ausgestalten mögen. Ter Wunsch ging in
toKm über alles Erwarten aufsatlendem Maße in
chütlung. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) Ge¬
meinsam mit den tapferen verbündeten Heeren befreiten
Mto  Armeen das Küstenland Kärnten von den feind-
Kn Jnvasionölruppen und trugen unsere siegreichen
»ahnen tief in Feindesland. (Stürmischer Bei-
W Und Händeklatschen.) Nach den mir zngegangmen
Mteilungen erzielten unsere Heere, weitere Erfolge.

habe weben folgende Nachricht erhalten: „Im Aus-
^ag Sr . Exzellenz de- Chefs des Generalstabs beehrewich, Ew. Hochwohlgebvren die Mitteilung zu
Achen, daß die Verbündeten den Tagliamento

er  a l t ü b e r f chr i 11e » haben (Stürmischer Bei-
.4 und Händellalschen), und daß der Feind die
stse Do l o m i t en fro n t vom Kreuzberg bis über
Mellenbach hinaus räumen  mußte. (Stürmischer Bei-

Und Händeklatschen.) Unsere Truppm rückten in
Mina d'Ampezzo und in San Martina di Castrozz
^Kaiser und König Karl wohnte dem Tagliamenlo-
,Mgang hei Eodroipo bei. Für den Chef des Genral-
W . Freiherr v. Waldstetten, Generalmajor." (Sttir-
Uchcr, immer erneuter Beifall und Händeklatschen.)
M Beifall beweist die hohe Freude, die wir alle über
£ Erfolge unserer siegreichen Armieen empfinden,ff, btttter der unmittelbaren Leitung des obersten
wlegsherrn stehen, und vor allein auch darüber, daß
ns.Aussichten für den Frieden stärker geworden sind
Waller Beifall und Händeklatschen), und daß der
Mge Verbündete, der nach dem schmählichen Treu-
tzsw durch mehr als zwei Jahre unsere südlichenJchwn hart bedrängte, hoffenlieh bald aus der Liste

Gegner gestrichen sein wird und wir dem so
k« rrfehnten Frieden näher lomM.m. Ich bitte um die
^achtiguug , Sr . Ma;estät unsere Glückwünsche im
Jsshtiveg übermitteln zu dürfen. (Lnnganhaltender
^lt uiw Händeklatschen.)

Bern,  5 . Nov. (W. B .) Das „Journal des
Debats " warnt die Oeffentlichkeit vor dem Ge¬
danken, daß man auf dem italienischen
Kriegsschauplatz  den Bewegungskrieg und
zugleich die Entscheidung finden werde. Es sei
gut, die Italiener mit allen verfügbaren Mitteln
zu unterstützen und an dem gemeinsamen Erfolge
überall da mitzuwirken , wo der Feind eine Ent¬
scheidung suche. Aber es sei eine Täuschung,
weilii man sich einbilde , daß man Deutschland eine
entscheidende Niederlage auf dem Schlachtfelde bei-
bringeil könnte, dessen wirkliche Lage man nicht
kenne und das so weit von den Reserven der En¬
tente und ihrer Basis in Frankreich entfernt liege.
Die Einheitlichkeit der Front habe schon ihre Be¬
rechtigung, aber man müsse zunächst die Einheit¬
lichkeit der militärischen Anstrengungen Frank¬
reichs auf der Westfront verwirklichen.

H a a g , 5. Nov. Tie hier vorliegenden eng-
ljs .ck.en Blätter  vom Freitag und Samstag
enthalten sick entweder gänzlich der Kommentare
zu der großen italienisch !en Niederlage
und begnügen sich lediglich mit der Wiedergabe der
amtlichen Berichte oder sie sind in ihren Bespre¬
chungen vorsichtig und suchen zu beruhigen . Eha-
rakieristisch sind die Auslassungen des bekannten
militärischen Mitarbeiters der „ Times " , des
Oberst Repington.  der in enger Beziehung
zum Kriegsministerrum fleht . Er will in seinen
Ausführungen die Bedeutung der Vorgänge nicht
leugnen, besonders wenn man annähme , daß die
Siegesbeute für Sieg oder Niederlage zeuge. Im¬
merhin hofft Repington in seinen Darlegungen
vom Freitag noch, daß die Uebergange  über
den Tagliamento  von den Deutschen nicht
erzwungen  werden , wenigstens läge noch kein
Anzeichen dafür vor , an einen llebergang zu
glauben . Eindringlich fordert Repington sofortige
entschlossene Maßnahmen : „Eine schwere Krisis
hat zweifellos die Sache der Alliierten betroffen,
und zwar eine Krisis , die vor allem Einigkeit
und harten Kampf erfordert . Wir zweifeln nicht
daran , daß die Verbündeten Italiens sieh- der
Situation gewachsen zeigen werden , und daß das
Kriegsamt die schon solange fälligen Maßnahmen
endlich treffen wird . Wir haben allzulange den
Kampf MitTruppenm -assen ausgesührt , die unseren
Bedürfnissen ni-chi genügten und außerdein mit zu
spärlichen strategischen Reserven , um einem der¬
artigen Fall begegnen zu können, wie er jetzt
entstanden ist. Tie Lage muß geändert werden,
wenn wir den Sieg erringen wollen ."

Genf,  5 . Nov. In der Freitagsnummer des
„Petit Parisien " wird die Ueberzeugung ausge¬
sprochen, daß C a d o r n a sich- bis zur Etsch
z n r ü ckz i e h e n werde , damit die französischen
und englischen Truppen Zeit gewinnen zur Vor¬
bereitung ihres Aufmarsches in Ober -Italien . Das
„Echo de Paris " choffte aber am nämlichen Tage,
daß es Cädorna gelingen werde , sich an die Linie
des Tagliamento anznklammern , denn der Rückzug
bis an die Ets-chl würde nich-l nur Venedig den
Oesterreichern ausliefern , sondern diesen auch ge¬
statten , ihre Front nur die Hälfte zu verkürzen.

Wie die Pariser Zeitungen erzählen , ist der
Romanschriftsteller Marcel Prevost gegenwärtig
als Oberstleutnant der Artillerie oem Presse¬
büro des großen Hauptquartiers zngeteill . Am
Mittwoch empfing er die Vertreter der Presse
und ersuchte sie, in den Zeitungen der Hauptstadt
und in der Provinzpresse ausführlich die fran¬
zösischen Erfolge an der Aisne  zu schil¬
dern und auf die große Bedeutung der weiteren
militärischen Operationen an der französischen
Front hinznweisen , das -alles , um das franzö¬
sische Publikum von der ourch die italie¬
nische Niederlage  bewirkten Aufregung ab¬
zulenken und es wegen der Abgabe von Truppen
und Artillerie an Italien M beruhigen . .Einige
Blätter wie „Paps " und „Heure" sind boshaft ge¬
nug, Inhaltsangaben über diesen „von akademi¬
scher Beredsamkeit" erfüllten Vortrag von Marcel
Prevost zu veröffentlichen.

* *
*

Berlin,  6 . Nov . Von zuständiger Stelle
wird uns geschrieben : Während des jehigen Krie¬
ges sind fast in allen außerdeutschen Ländern,
kriegführende wie neutrale , die Eisenbahn-
tarife  allgemein erheblich erhöht , zum Teil
sogar verdoppelt worden . Die deutschen Staats-
bahnen haben bisher von einer allgemeinen Er¬
höhung der Tarife abgesehen . Die persönlichen
und sachlichen Ausgaben sind aber im Laufe des
Krieges derartig gestiegen , daß ein auch nur
annähernd angemessenes Erträgnis des Eisen¬
bahnbetriebes bei den jetzigen Tarifsätzen nicht
mehr erzielt werden kann . Die deutschen Staats¬
eisenbahnen sehen sich daher gezwungen , alsbald
einen Kriegszuschlag zu den Fracht¬
sä  tze n d e s !G ü t e r v e r ke h r s einzuführen , um
wenigstens teilweise die durch den Krieg heroor-
gerufenen Mehrausgaben zu decken.

Kristiania,  5 . Nov . (W. B.) „ Aftenposten"
veröffentlicht ein Sondertelogramm aus Lon¬
don , nach dem die britischen Verluste
im Oktober  betragen : 1200 Offiziere tot und
4247 verwundet , 10194 Mannschaften tot und
600 284 verwundet . 350 Offiziere und 4508 Ge¬
meine starben infolge ihrer Wunden . Außerdeni
werden 282 Offiziere und 4365 Maiinschasten ver¬
mißt.

Basel,  5 . Nov. Havas berschtet aus Londott,
das; Nach Newyorker Meldungen der amerikanische
Gesandte in Rio de Janeiro mitgeteilt hat, daß der
deutsche Klub in Rio Grande do Sut ge¬
plündert  und das Gebäude der deutschen Schntzen-
gesellschast angezündet wurden. Tie deutschseindlichett
Kundgebungen dauerten sott. Gegen die deutschen»
iGeschästshäuser in Rio de Janeiro fanden heftige
Volke kuudgebungen statt. Der Schaden ist unbedeutend.

Der „Temps') vom Freitag Meldet aus Rio de
^aneira unterm 1„ daß seit gestern die in Brasilien
wohnenden Deutschen zu einer Jdentitätserklä-
ru  iig verpflichtek sind. Ter Verkehr ohne Geleitschcin
ist ihnen ebenso untersagt wie der Handel mit Waffen,
das Versammlungsrecht und die Wahl ihres Wohnsitzes!
in der Nachbarschaft des Forts -und der Berteidigungs-
werke. lEiue strenge Uebevwachung der deutschen Ge¬
sellschaften wurde ttngefühtt.

Genf,  6 . Nov. Tie französischen Zeitungen
vom 3. November enthalten den Bericht über
eine Totenfeier,  die am 2. November in
der Pariser Sorbonne  von dem Verein der
Eltern gefallener Soldaten veranstaltet worden
ist. Dieser Verein ist eine nationalistische Grün¬
dung. Er verfolgt den Zweck, die Erinnerung
an die gefalleneü Soldaten auszunntzen durch
die Pflege eines wütenden D e u t s -che n h a s se s.
In ihm weht nicht der persönliche Geist des Eyri-
stentums, sondern der alte gallische Kriegsgeist!.
Als berufener Vertreter dieses Geistes hielten der
Minister des Aeußern B a r t h o u und Dros . L a-
visse  Reden . Lavisse. der große Pädagoge des
republikanischen Frankreich gab die Versicherung,
daß alle Friedensangebote Deutschlands Heuchelei
seien. „Deutschland," so drückte er sich aus ., „ ver¬
giftet die öffentliche Meinung , wie es die Luft
vergiftete und wie es die Brunnen vergiftete ."
Minister Barthou führte ans , wenn Frankreich
darauf verzichten würde , seine Toten zu rächen,
so würde es seine Zukunst verleugnen . Tie Er¬
innerung an die Opfer des Krieges sei eine Garan¬
tie für jden Sieg . Frankreich dürfte den feigen
und mit Vorbedacht ausgeführten Mord nicht ver¬
gessen, den eine aus Neid , Lüge und Haß
gebildete Rasse  gegen das V̂aterland voll¬
führt habe. Barthou kündigte sodann die unbarm¬
herzige Bestrafung aller Verräter an , die sich
angeblich von deutschem Gelbe bestechen ließen,
und schloß mit den Worten : „ Ich schwöre es unse¬
ren Toten , daß ein unbeugsame .r Arm Frankreich-
gesund machen wird , um die unausbleibliche
Stunde vorznbereiten , wo das Recht und die Ehre
über die tzhnisch-e Koalition triumphieren wird,
die die Heuch-elei mit der Kraft vereinigt zu einem
verfluchten Werk, das von jetzt an zur Ohnmacht
verurteilt ist."

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 7. Nov. Die am Montag statt¬

gehabte Versteigerung von Weinbergen und Aeckern
der Geschwister Dezius von hier hatte folgende- Er¬
gebnis: Die Wiese auf der „Lach", die Rute 40 Mk.,
steigerte$ c6. Weber; Weinberg im „Krachbein", die
Rute zu 56 Mk., Herr Fr. Fendel-Eibingen; Acker
auf der„Lach", die Rute 47  Mk., Herr Wilh. Rückert;
Weinberg im „Backhaus", die Rute 36 Mk., Herr
Fr. Fendel-Eibingen; Acker am „Langenacker", die
Rute 36 Mk., Herr Ant. Mayer-Eibingen; Wein¬
berg in der „Dechaney", die Rute 48 Mk., Herr
Phil. OSwald.Eibingen; WeinbergSwust am „Mühl¬
pfad", die»Rute 34 Mk., Herr Mich. Oswald H-
Eibingen; WeinbergSwust in der „Flecht", die Rute
40 Mk., Herr Kaspar Corvers-Eibingen; Weinberg
im „Backhaus", die Rute 30 Mk., Herr Gg. Schäfer-
Eibingen; Weinberg in der „Flecht", die Rute
37.50 Mk.. Herr Joh. Jakoby-Eibingen; Acker
und Weinbergswust im „Hangeloch", die Rute 40
Mk., Herr Hubert Wallenstein-Eibingen; Acker im
„Gehorchen", die Rute 30 Mk., Herr Jakob Mayrr-
Eibingen. Die übrigen Weinberg« und Aecker wurden
nicht zugefchlagen.

* Rüdesheim, 7. Nov. (Brotversorgung.)
Angesichts der Ernährungsschwierigkeitenin den
kommenden Wintermonaten ist es doppelt erfreulich,
daß auf Grund amtlicher Zeugnisie die Bevölkerung
völlig beruhigt über die Brotvcrforgung fein darf.
In der Dienstag-Sitzung des christlich-nationalen
Arbeiterkongresseshat Unterstaatssekretärv. Braun,
Vertreter des Kriegsernährungsamts, erklärt, daß
der volle Winterbedarf an Getreide bereits in der
Hand der ReichSgetreidestellr und daher alle Gefahr
der Verfütterung und des Verderbens beseitigt ist.
Durch die Eisenbahnen ist, wie war einem Aufsatz
über „Krieg und Eisenbahnfinanzen" von Herrn
Wirkl. Geh. Ober- Reg.-Rat Offenberg, Direktor im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, entnehmen, be¬
reits jetzt die doppelte Menge des Vorjahres an Ge¬
treide und Kartoffeln an die Bestimmungsort« ge¬
fahren. Die Brotversorgung im kommenden Winter
darf somit als völlig gesichert gelten.

Hallgartev, 6. Nov. Die Nachfrage nach dem
neuen Wein ist stark. Die hiesige Winzergenoffen¬
schaft hat von ihrem sich auf 160 Halbstück stellen¬
den 1917er Wachstum 80 Halbstück verkauft. Für



die 1200 Liter wurden 7000 Mk. bezahlt, der ge¬
samt» Erlös stellte sich also aus 280000 Mk. Der
hiesige Winzerverein legte 170 Halbstück, die Ver¬
einigten Weingutsbesitzer 115 Halbstück. In Mittel¬
heim kostete beim Verkauf einiger Mengen das Stück
1917«r 6000 Mk.

Mainz, 5. Nov. Für gutes Geld gibt es
immer noch Zwiebeln genug, wenn auch seit vielen
Wochen keine einzige mehr auf dem Markte zu sehen
ist. Ein hiesiger Züchter verkaufte in den letzten
Tagen nach auswärts 2 Zentner Zwiebekn, den Zent¬
ner zu 130 Mark- Jedenfalls steht dieser Fall nicht
vereinzelt da, denn mit Recht vermutet man, daß die
großen Mengen Zwiebeln, die hier in diesem Jahr
wieder auf den Aeckecn massenhaft angepflanzt wur¬
den, lediglich auf dem Wege der Schleichhandels zu
sündteurem Gelbe an den Mann gebracht werden.
Eine ganz ähnliche wilde Preissteigerung macht sich
gegenwärtig auch schon wieder bei den Lauchzwiebeln
bemerkbar, die als Ersatz für die fehlenden Zwiebeln
jetzt sehr begehrt sind. Auf dem Markte kosten sie
bereits 20 —25 Pfg., während sie früher um diese
Zeit durchweg zu 3—4 Pfg. pro Stück zu haben
waren.

Mainz, K. Nov. Durch da» längere Hängen¬
lassen der Trauben wurden in diesem Jahre überaus
hohe Mostgewichte erzielt. Sozusagen von Tag zu
Tag stiegen bte Mostgewichte. So stellte die Großh.
Hess. Weinbaudomän« von ihren Mosten an der
Bergstraße in den Gemarkungen Heppenheim, Beni-
heim und Auerbach durchschnittlich 110 Grad Most¬
gewicht bei 9 pro Mille Säure fest, während bei
Weinlesen vor vier Wochen nur Mostgewicht von
85—90 Grad bei 11—12 pro Mille Säure erreicht

wurden. Die Stadt Mainz stellte bei ihren Mosten
aus den städtischen Weinbergen in Harxheim 81 bis
103 Grad Mostgewicht fest. Das Ergebnis erreichte
über einen halben Ertrag.

TKefalle herM>
^ Sucht an Öärti .nenstanQen,
SfctierenftänQEti,SarterobBnhaltem,

roas fortsegeben werden kann t

Frankfurt , 6 . Nov. Der große Lehrmeister
Krieg hat in Frankfurt ein Eisenbahn-Kraftwerk ge¬
schaffen, das im Bereich der preußisch-hessischen Eisen¬
bahnverwaltung bis jetzt einzig dastehl. Das Werk
ist dieser Tage in Betrieb gesetzt worden und soll die
Riesenbahnanlagen von Frankfurt und Umgebung
mit Licht und Kraft speisen, in erster Linie zunächit
die großartigen ihrer Vollendung entgegengehenden
Lokomotiv- und Betriebswerkstätten in Nied a. M.,
dann den Hauptbahnhof usw. Als Brennstoff ver¬
wendet das Werk — und das ist das Bedeutungs¬
volle— nicht Kohle, noch benutzt es die Wafferkräfte
zur Inbetriebsetzung der beiden großen Dampfturbinen¬
sätze, sondern die sogenannte Lokomotivlösche. ES
sind dies die aus der Feuerkiste der Lokomotiven ge¬
sammelten nur halbverbrannten und verkoksten Brenn¬
stoffteile. Diese werden bei der Reinigung der Lo¬
komotiven in den Werkstätten entfernt und enthalten
noch mindestens 3000 Wärmeeinheiten. Bisher fand
die Lösche fast gar keine Verwendung; erst als man
besondere Feuerungen herstellte, konnte sie mit gutem

Erfolg verbrannt werden. In großem Maßstab«
schieht dies jetzt zum erstenmal« in dem neuen Eisi».
bahnkraftwerk mit außerordentlichem Erfolg.
Stromkosten sind infolgedessen so niedrig, daß boi
Werk ganz bedeutende Ueberschüffe bezw. Ersparnis:,
erzielt. "i

— Darmstadt , 5. Nov. Nahezu 4000 eefang ene

Italiener sind dieser Tage hier angekommen undU
dem GrieSheimer Gefangenenlager untergebrach,
worden. Durch ihre langjährige Tätigkeit in Deutsch,
land sind Viele auch hier bekannt und ein grofe«
Teil spricht auch ganz gut deutsch. Als auf de«
hiesigen Bahnhof ein Zug mit diesen Katzelmacher,,
ankam und zum Abmarsch nach Griesheim aufgestch
wurde, sprach ein Reisender zu einem Bekannte,,
180000 Mann dieser Gesellschaft haben wir jetzt,
und wie viele werden noch dazu kommen, die noch
in den Ecken stecken! „Nix in die Ecken!" rief ba
ein stämmiger Italiener, „Alles ist gelaufen, vm noch
Deutschland zu kommen!" Jedenfalls hat auch bei
Hunger seinen Teil dazu beigetragen, den Bursch«
die Lust am Kriege zu verderben, denn ein hiesiger
Blatt schreibtu. a. : Mit tierischer Gier fielen bii
Katzelmacher bei der Ankunft im Gefangenenlager
über das einst so verspottete„schwarze" Brot hu
und die Suppe und die Kartoffeln und war ih,«
sonst der gutmütige deutsche Michel vorzusetzen Haiti.
In wenigen Augenblicken war sogar eine soleim
Prügelei mit den dort befindlichen französisch«
BundeSbrüdern im Gange, deren Essen die Italiener
sich nach löblicher Ententesitte räuberisch anzueigim
trachteten. Deutsche Landsturmleute schafften aber
bald Ordnung unter den feindlichen Brüdern.
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Schlchtrkife Hasen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp.
de. Blatte«.

Frauen, Mädchen
und

junge Burschen
zur Bedienung von Maschinen gesucht

Maschinenfabrik Manaisßecg.
Tüchtigen, zuverlässigen

Käfern.Kusttdmschen
für dauernde Beschäftigung per sofort
oder später für hiesigen Platz gesucht
Wo sagt die Expeditiond«. Blatter.
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Größe werden preiswert und
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Grundstücks-Verkauf!

Schuh
92

Am Sonntag , den 11. November, nachmittags 3 Uhr läßt Herr
Andreas DeziuS dahier, durch den Unterzeichneten in der Wirtschaft
„Münchhof"  unter günstigen Zahlungsbedingungen folgende Grundstücke zum
Verkauf ausbieten:

a) Gemarkung Rüdesheim  Rut
Garten aus der Lach u
Holzung im Stauch s
Holzung im Stauch n
Weinberg im Stauch \4
Weinberg im Stauch n
Weinberg im Reiters garten iE
Acker auf dem alten Ebental 44
Weinberg im Stauch 2l

b) Gemarkung Eibin gen
Weinberg im Strehlkampf 24
Weinberg in der Eandgrub
Weinberg in der Sandgrub ik
Weinberg in der Sandgrub 2k
Weinberg in der Sandgrub H
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554/120
121
122
118

324/164
117

Rüdesheim , den 5. November 1917.
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I Heinz , Auktionator.

Druekarbeiten aller rfrfc

Husten, Atemnot,

Frau Kürschner,Hannover , Osterstr.40
Rückmarke erwünscht.

A . Meier :: Rüdesheim fertigt a.  Meier
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kalliermesser

: Tafcben- :
Federhalter

Srieföffver
: empfiehlt  :

Meier
Rüdesheim.

Undeiterfeag
Zur Aufklärung!

Da3 Wort „Boonekamp“ wird von zahlreichen Destillateuren zur Bezeichnung ihres Fabrikats
benutzt . Wer sicher gehen will , meinen „Underberg - Boonekamp“ zu erhalten , verlange deshalb
in Restaurants , Cafes etc . nicht Boonekamp,  sondern einfach:

Haaq-mU*r

„Underberg“

Herr

Hing
euch
der

Verschleimung
Schreibe allen Leidenden gerne umsonst,
womit ich mich von meinem schwm»
Lungenleiden selbst befreite.

1911
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Zinn
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8
irpi
S-rst
fötifi

der seinen Ruf als „bester Bitterlikör der Welt “ einzig und allein seiner vorzüglichen Qualität verdankt. ,c9un

Sc Mijd DeutschenKauert.
Königsv. Preussen.

H. Underberg -Albrecht
RHEINBERG (Rhld .) ° Gegründet 1846. Sc/Aej.d. Kaisersv. Oesterreich,

Königsv. Ungern.
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